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Neues Konzept gegen Gewalt an Schulen

VON DANIELA V. DELLINGSHAUSEN - zuletzt aktualisiert: 04.04.2009 
Ratingen (RP) WEST Als erste Schule in Ratingen hat die Erich-Kästner-Grundschule in Zusammenarbeit mit der Kreispolizeibehörde das Anti-Bullying eingeführt – ein Programm gegen Gewalt. Aus diesem Anlass trafen sich gestern Vertreter des Kommissariates Vorbeugung und Opferschutz sowie die Grundschüler und ihre Lehrer zu einer kleinen Feierstunden. Überreicht wurde eine vom Landrat Hendele eigens unterzeichnete "Schule gegen Gewalt"–Urkunde. 

Die Grundschule hat in den vergangenen Monaten an dem Anti-Bullying-Programm teilgenommen und alle 241 Schüler und deren Eltern mit ins Boot geholt. Der Begriff "Bully" bedeutet gezielte, systematische und wiederholte Schikanen stärkerer Schüler gegenüber Schwächeren. Gefördert werden soll indes der angstfreie und lösungsorientierte Umgang mit Problemen.

Denn unbestritten bleibt, dass die Hemmschwelle, Gewalt als ein probates Mittel zur Konfliktlösung einzusetzen, an Schulen stark gesunken ist. "Die Strategie besticht in erster Linie durch den Aspekt der opferbezogenen Ausrichtung und eines Mehr-Ebenen-Konzeptes", sagte Hauptkommissarin Nina Mielcarek. Das bestätigte auch Schulleiter Horst Bischoff. "An unserer Schule bestand zwar akut nicht mehr Handlungsbedarf als an anderen Schulen auch, aber wir betrachteten es als sinnvoll, dabei mitzumachen."

Mitmachen bedeutete für die Lehrer der Erich-Kästner-Schule, eine neue Form der Streitkultur im Konfliktfall zu etablieren – und zwar in einer "verschriftlichten Form", wie Mielcarek erklärt. "Hierfür haben wir alle Klassen und Eltern vorher befragt und sind auf sehr positive Resonanz gestoßen", sagte die stellvertretende Schulleiterin Britta Sülzen.

Neben einer schriftlichen "Gewaltverzichtserklärung", die jeder Schüler unterschrieben hat, ist einer der wesentlichen Schritte – sollte es doch zum Konflikt kommen –, dass Täter und Opfer den Sachverhalt schriftlich aus eigener Sicht darlegen. Es folgen sowohl schriftliche Protokolle und Klärungs- und Moderationsgespräche mit den Lehrern als auch die Einbindung der Eltern. "Wir hatten bereits einen Fall, bei dem wir einen Konflikt nachhaltig aus der Welt schaffen konnten", so Sülzen. Die Viertklässler Marcel Konietzko und Marius Pauly bringen es auf den Punkt: "Wo kämen wir denn da hin, wenn wir alle nicht lernen würden, friedfertig miteinander umzugehen."

Das Anti-Bullying-Programm wurde in den 80er Jahren von dem norwegischen Psychologie-Professor Dan Olweus entwickelt. Ein Rückgang der Gewalt um nahezu 50 Prozent ist in Studien nachgewiesen worden.

